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Sub rosa 
Samstag, 17. Juni, 18.30 Uhr, Dürnten, Garten-Center Meier
○ Anmeldung erforderlich (via QR-Code oder musiksommer.ch)
○ Apéro für alle Gäste nach dem Konzert
○ Konzerteinführung: 17.30 Uhr

Wolfgang Amadeus Mozart (1756-1791): Klavierkonzert in A-Dur KV 414 
Version für Klavier und Streichquartett von Mozart mit Kadenzen 
von W. A. Mozart
				   I.	 Allegro
				   II.	 Andante
				  III.	 Rondeau. Allegretto

Ansprache (Laudatio) für die verstorbene Gönnerin Frau Alice Meier-Bachmann 
sel. Die Ansprache wird von Giovanni Bria, Präsident des Musiksommers am 
Zürichsee, gehalten. 

Robert Schumann (1810-1856): Quintett op. 44 Es-Dur 
für 2 Violinen, Viola, Violoncello und Klavier

				   I.	 Allegro brillante
				   II.	 In modo d’una Marcia. Un poco largamente
			  III.	 Scherzo. Molto vivace
				  IV. 	 Allegro ma non troppo

Sandra Carina Meier wurde in Zürich geboren und debütierte als Fünfzehn-
jährige mit Orchester. 2001 begann sie ihre Ausbildung an der Musikhoch-
schule Zürich-Winterthur (neu ZHdK) bei Hans-Jürg Strub und Gitti Pirner, 
studierte nach ihrem Lehrdiplom (2006) bei Ulrich Koella Klavierkammermusik 
und erhielt 2008 das Konzertdiplom. An der Musikhochschule Genf studierte 
sie Klavierbegleitung bei Jean-Jacques Balet, das Studium schloss sie 2011 mit 
einem Master ab. An Giovanni Brias Abschiedskonzert als Künstlerischer Leiter 
des Musiksommers interpretierte sie 2019 mit ihm Mozarts Klavierkonzert 
d-Moll, KV 466. 

Belenus ist der keltische Gott der Künste und seit der Gründung 2004 der 
Namensgeber des Belenus Quartetts, das seit 2014 in seiner heutigen 
Besetzung spielt. Sein Repertoire reicht von den frühen Haydn-Quartetten bis 
hin zu zeitgenössischen Kompositionen. Das Quartett ist auch renommiert 
für aussergewöhnliche Crossover-Projekte und das Zusammenwirken mit 
weiteren Kammermusikpartnern. CD-Aufnahmen des Belenus Quartetts zeigen 
ihre musikalische Brillanz und Vielfalt – darunter aufgenommene Werke von 
Haydn, Bartók, Schubert, Bärmann, Schumann und Schostakowitsch sowie das 
vierte Streichquartett von Daniel Schnyder.

Belenus Quartett
Seraina Pfenninger Violine
Anne Battegay Violine
Esther Fritzsche Viola
François Robin (statt Jonas Vischi) Violoncello

Sandra Carina Meier Klavier
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Sub rosa

Die ersten vier Takte des wundervoll-innigen langsamen Satzes aus Mozarts 
Klavierkonzert KV 414 in A-Dur stammen gar nicht von ihm selbst – sondern, 
«sub rosa», von Johann Christian Bach. Der hochgeschätzte Musiker, der als 
bedeutender Mitschöpfer eines «vorklassischen» Stils erheblichen Einfluss auf 
das Schaffen Mozarts hatte, wirkte nach mehreren Jahren in Italien vor allem in 
London, wo er sich für die auf Konzertreise befindliche Familie Mozart einsetzte
und mit dem 8-jährigen Wunderkind zusammen musizierte. Unter den Kompo-
nisten, die Leopold Mozart zur Nachahmung empfahl, fand sich auch – 
aufgrund des internationalen Renommees kaum überraschend – der Name der 
beiden berühmten Bach-Söhne Carl Philipp Emanuel und Johann Christian. 
Als Mozart erfuhr, dass letzterer in jungem Alter von gerade einmal 47 Jahren 
verstorben war, schrieb er seinem Vater, dass dies ein «Verlust für die 
musikalische Welt» bedeute. 

Mozart entschloss sich später dazu, Johann Christian Bach mit dem Klavier-
konzert KV 414, das er mit zwei anderen nach seinem Umzug nach Wien im 
Herbst/Winter 1782 verfasste, einen musikalischen Grabstein zu setzen. Dazu 
stellte er sich in die bis in die Renaissance zurückreichende Tradition des 
musikalischen Tombeau (im Bereich der Instrumentalmusik) und des Lamento 
(z. B. Josquins «Déploration sur la mort de Johannes Ockeghem» im Stil seines 
berühmten Vorläufers). Mozarts Wertschätzung für die Opern des Bach-Sohns 
verleitete ihn dazu, die ersten vier Takte jener Ouvertüre zu übernehmen, die 
Bach für Baldassare Galuppis Oper «La Calamità dei Cuori» geschrieben hatte. 
Wie als Kommentar zum musikalischen Bach-Zitat versetzt er den kontras-
tierenden Mittelsatz in den Moll-Bereich und bringt den Satz mit dem verklin-
genden Zitat zum Abschluss. Der melancholische Satz findet sich umrahmt 
vom lieblichen ersten Satz und dem spritzigen Finale auf eine jener Melodien, 
die – nach Mozarts Wortwahl – auch ein «Fiacer nachsingen könnte». Mozart 
selbst charakterisierte diese Trias an Konzerten (KV 413-415) in einem Brief an 
seinen Vater als « Mittelding zwischen zu schwer, und zu leicht». Sie seien «sehr 
Brillant – angenehm in die ohren – Natürlich, ohne in das leere zu fallen – hie 
und da – können auch kenner allein satisfaction erhalten – doch so – dass die 
nichtkenner damit zufrieden seyn müssen, ohne zu wissen warum». Nach lang-
jähriger Bemühung erschienen die drei Konzerte 1784/85 bei Artaria; weitere 
Gattungsbeiträge kamen zu Mozarts Lebzeiten nicht in den Druck. 
Der parallel dazu erscheinenden Quartettfassung ist die ausdifferenziertere 
Behandlung der Streicher, vor allem der Bratsche, wohl zu verdanken. 

Auch an zweiter Stelle von Robert Schumanns Klavierquintett op. 44 in Es-Dur 
steht ein Satz, der sich im Kontext der Memoria und des Gedenkens verorten 
lässt: ein ausgedehnter, kontrastvoller Trauermarsch. Als seine Frau Clara das 
rasch und in einem Zug im Kammermusikjahr 1842 komponierte Werk zum 
ersten Mal hörte, notierte sie sich im Ehetagebuch: «Ein Werk voller Kraft und 
Frische!» Doch immer stärker stellte sich der langsame Satz als geistiges Herz-
stück des gesamten Werks heraus, insbesondere nachdem Felix Mendelssohn 
Bartholdy einen «lebhafteren Mittelteil» angeregt hatte, woraufhin Schumann 
das aufgewühlte Intermezzo in f-Moll einfügte. Mendelssohn war zufrieden mit 
dem Ergebnis und befand, «dass in den seltensten Fällen ein nachcomponirtes 
Stück sich so glücklich in den Zusammenhang füge, wie das hier der Fall sei.» 
Die Gattung des Trauermarschs, die den Eingang in die zeitgenössische Inst-
rumentalmusik über die Musik der französischen Revolution gefunden hatte 
(das Paradebeispiel ist Beethovens «Eroica»), barg in besonderem Ausmass das 
Potenzial, latente Erzählstrukturen zu entwickeln, was auch 
bei Schumann der Fall ist: Auf den Marschteil, der sich aus einem mottoartigen 
Hauptthema entwickelt, lichtet sich die Stimmung nach C-Dur, das nach der 
Marschreprise umso mehr mit der heftigen f-Moll-Passage kontrastiert. 
Am Satzende löst sich das Marschthema geradezu in seine Bestandteile auf. 
Diese wiederum sind über zyklische Verknüpfungen eng mit den anderen 
Sätzen verwoben, die eher den von Clara Schumann geäußerten Charakter aus-
prägen. Ob der Satz – und mit ihm das Werk – für Schumann programmatische 
Züge annahm oder in irgendeiner Weise autobiografisch zu deuten sei, 
versteckt sich unter dem Siegel der Verschwiegenheit – sub rosa. � Severin Kolb

� Unsere nächsten Konzerte:
Sonntag, 25. Juni 2023, 17.00 Uhr, Busskirch, Kirche St. Martin (Einführung 16.00 Uhr, 
Manuel Bärtsch im Gespräch mit Yves Kugelmann.) Zwischen den Stücken des jüdischen Barock-
komponisten Salomone Rossi und jenen von Elam Rotem, der das Ensemble I Profeti della Quinta 
leitet, öffnet sich ein zeitlicher Graben von fast 400 Jahren. Doch hören Sie den Unterschied? 

Sonntag, 9. Juli 2023, 14.00 Uhr, Klosterinsel Ufenau, Kirche St. Peter und Paul (Einführung 13.00 Uhr)
Zurück ins Barock oder voraus in die Modernismen von Gustav Mahler über die Suiten 
des weitgehend vergessenen Schweizer Komponisten Walter Courvoisier? Schuberts Lieder 
in halsbrecherischer Virtuosität auf der Solovioline? Dmitry Smirnov macht es möglich. 

Lust auf mehr Musiksommer? Besuchen Sie uns auf 
musiksommer.ch und abonnieren Sie unseren Newsletter!
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